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Werte Leserinnen und Leser, 

Wer sich heute bei Grossbanken nach 
den Perspektiven einzelner Aktien er-
kundigt, erhält keine oder höchstens 
eine lakonische Antwort. Niemand 
weiss, wie es in der Wirtschaft und an 
der Börse weitergeht, und die Verun-
sicherung lähmt. Persönlich halte ich 
mich an die Börsenweisheit: Es geht 
dann wieder aufwärts, wenn niemand 
mehr daran glaubt.

Auf den Innenseiten befassen wir uns 
mit Pensionsplanung. Für viele Arbeit-
nehmer ist dies der wichtigste und fol-
genschwerste Entscheid im Leben. 
Grund genug, intensiv zu planen und 
sich beraten zu lassen. Im Zentrum 
sollen die persönlichen Wünsche ste-
hen. Der dritte Lebensabschnitt ist eine 
Chance, sich das Leben genau so ein-
zurichten, wie man es sich wünscht. 
Wenn wir Sie mit unseren Dienstlei-
stungen dabei unterstützen können, 
macht uns das stolz.
      
Mit freundlichen Grüssen

Ralf Isken, Direktor

Schlechte Börse und ... 
Was in den vergangenen Monaten an der Börse ab-
ging, gab es vorher in dieser Form noch nie: Die Akti-
enkurse schmelzen weltweit wie Schnee an der Son-
ne, und an einzelnen Tagen verzeichnen exponierte Ti-
tel Kurssprünge im zweistelligen Prozentbereich. Da-
bei ist die Schweizer Börse noch deutlich weniger be-
troffen als östlicher gelegene Finanzplätze.  

... düstere Wirtschaftsaussichten:
Die schlechte Verfassung der weltweiten Börsen ist 
leider nur der Spiegel eines schwerwiegenden Wirt-
schaftseinbruches. Der amerikanische Immobilien-
markt, die forcierten Autoverkäufe in den USA, das ex-
treme Wachstum einzelner Banken - die lange Liste 
der Übertreibungen wird erst heute ersichtlich. Nun 
wissen wir: Was nicht nachhaltig ist, wird früher oder 
später schonungslos vom Markt korrigiert. 

Augen zu und durch
Viele Anleger verlieren zur Zeit sehr viel Geld. Panik-
Reaktionen führen aber einzig dazu, dass aus buch-
mässigen echte Verluste werden. Buchverluste können 
sich so rasch aufl ösen, wie sie eingetreten sind. Echte 
Verluste sind defi nitiv. Wegen der offensichtlichen Un-
terbewertung zahlreicher Unternehmen, ist zu gege-
bener Zeit eine schnelle Erholung wahrscheinlich. Das 
passende Motto lautet daher: Augen zu und durch.

Keine falschen Entscheidungen treffen
Zahlreiche Arbeitnehmer im reiferen Alter starren je-
den Tag auf die Kurslisten der Börsen und schwö-
ren sich, dieses Roulette im dritten Lebensabschnitt 
nicht mitzumachen. Die Reaktion ist verständlich, aber 
falsch. Die fi nanzielle Regelung des dritten Lebensab-
schnitts ist eine folgenschwere, langfristige Entschei-
dung. Sie sollte nicht von kurzfristigen konjunkturellen 
Überlegungen abhängen. Ein (teilweiser) Kapitalbezug 
bleibt in vielen Fällen die beste Lösung. Das bedeutet 
noch keineswegs, dass man sein Geld danach in Ak-
tien anlegen muss. Die richtige Aktienquote liegt dort, 
wo Verluste fi nanziell tragbar sind und nicht den Schlaf 
rauben. Sie kann auch 0 betragen. Sichere Alterna-
tiven zu Aktien-Anlagen gibt es genug. Kapitalerhalt ist 
wieder wichtiger, Rendite weniger wichtig geworden.

Heizung auf Wärmepumpe umrüsten?
Die Grafi k zeigt Erstaunliches: Im 1. Semester 2008 wurden mehr als 
drei Viertel aller neu erbauten Einfamilienhäuser mit einer Wärme-
pumpenheizung ausgestattet. Wenn man alle neu erstellten Wohn-
bauten einbezieht, sinkt der Anteil der Wärmepumpen auf 40%. Noch 
schlechter sieht das Bild beim gesamten Gebäudebestand aus:  58% 
des gesamten Energieverbrauchs entfallen auf Öl, 18% auf Gas und 
nur 1.6% auf Wärmepumpen und Solarenergie. Der Marktanteil der 
Wärmepumpen in neuen Ein- und Mehrfamilienhäusern ist zwar von 
10% im 2000 auf heute 40% gestiegen. Im gesamten Liegenschafts-
bestand macht dies aber noch wenig aus. Immerhin ist die Dynamik 
im Markt für Heizungssysteme aber gross. 

Teuerste Hypotheken am meisten nachgefragt!
Das Vermögenszentrum hat untersucht, welche Kosten 5-jährige 
Festhypotheken, variable Hypotheken und Libor-Hypotheken - über 
10 Jahre hinweg - die verursachten. In der Grafi k sind die 10-Jahres-
Kosten jeder Kategorie in verschiedenen Perioden aufgetragen. Le-
sebeispiel: Bei einer Schuld von Fr. 400‘000.- kostete von 1986 bis 
1996 die 5-jährige Festhypothek 302‘000 Franken, die variable Hy-
pothek 235‘000 und die Libor-Hypothek 269‘000 Franken. Insgesamt 
war die 5-jährige Festhypothek immer mit Abstand am teuersten. 
Nachdem heute 75% des Hypothekarbestandes fest sind, wurde in 
der Schweiz ausgerechnet die teuerste Hypothek am meisten nach-
gefragt. Variable Hypotheken sind jedenfalls kein Auslaufmodell.

Wo wird in der Wirtschaftskrise gespart?
Welche Auswirkungen hat die Wirtschaftskrise auf den Konsum? 
Diese Frage ist nicht nur in den USA sondern auch in der Schweiz 
zentral. Die Grafi k zeigt, worauf die britischen Konsumenten zu ver-
zichten bereit sind, und worauf nicht. Die Ergebnisse lassen sich 
zwar nicht 1 zu 1 auf die Schweiz übertragen. Völlig anders wären 
aber Umfrage-Ergebnisse bei uns wohl nicht. Der Verzicht auf „Aus-
wärts essen, Bekleidung und Alkohol/Tabak“ macht rund 50% aus. 
Das entspricht den Erwartungen. Erstaunlich ist dagegen der ge-
ringe Sparwille beim Transport und beim Benzin. Das Umfrage-Er-
gebnis deckt sich mit der Feststellung, dass auch sehr hohe Benzin-
preise die Autofahrer bisher nicht dazu brachten, weniger zu fahren. 

Strom sparen lohnt sich!
Im Zeitalter der Preisvergleiche im Internet könnte man dazu neigen, 
grundsätzlich die billigsten Artikel zu kaufen. Die nebenstehende 
Grafi k zeigt, dass dies sich - wenigstens in Bezug auf den Stromver-
brauch - nicht lohnt. Ein teurer Kühlschrank spart während seiner Le-
bensdauer möglicherweise so viel Energie, dass man davon die Er-
satzbeschaffung nahezu bezahlen kann. Darüber hinaus haben Spit-
zengeräte meistens eine längere Lebensdauer, sind weniger repara-
turanfällig und weisen mehr Bedienkomfort auf. Wer keine Zeit hat, 
die technischen Daten zu vergleichen, ist im Fachgeschäft gut auf-
gehoben - auch wenn der Anschaffungspreis etwas höher ist. Ferner 
wird dann das Gerät gratis und korrekt montiert.
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Marktanteile bei neu erstellten EFH im 1. Semester 2008
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Soviel kostete eine Hypothek von CHF 400'000 in 10 Jahren

Q
ue

lle
n:

 V
er

m
ög

en
sz

en
tr

um

1000 Franken

5 Jahre fest
Variabel
Libor

Tumbler

Kühlschrank

Geschirrspüler

Kochfeld

Luftbefeuchter

0     400     800    1200    1600Franken

neues Spitzengerät
neues Standardgerät
altes Standardgerät

Gute Gerätequalität lohnt sich: Stromkosten in 15 Jahren 
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Pensionsplanung: Kapital 
oder Rente beziehen?

Viele Senioren le-
ben von Kapitalver-
zehr. Ein Teil des 
Vermögens wird 
zum Beispiel bin-
nen 20 Jahren auf-
gebraucht (Verzehr-
teil). Der Rest wird 
langfristig angelegt 
(Anlageteil). So baut 
sich die  bezoge-
ne Substanz ganz 
oder teilweise wie-
der auf.

Für Rentenbezü-
ger sind die steu-
erlichen Abzugs-
möglichkeiten ge-
ring und die Steu-
ern entsprechend  
hoch.  Mit syste-
matischem Kapi-
talverzehr kann die 
Steuerbelastung 
gesenkt werden. 

Es lohnt sich, 
den dritten Le-
bensabschnitt 
möglichst gut 
einzurichten. Da-
zu gehört vor 
allem auch das 
fi nanzielle Um-
feld.

Wichtiger und folgenschwerer Entscheid
Bei bescheidenen fi nanziellen Verhältnissen machen 
Kapitalbezüge keinen Sinn. Wenn die fi nanzielle Situa-
tion gut ist, sollten sie aber unbedingt geprüft werden.
Denn seit 2005 können sich Versicherte mindestens ei-
nen Viertel ihres Vorsorge-Guthabens als Kapital aus-
zahlen lassen. Häufi g sind auch höhere Kapitalbezüge 
möglich. Damit stellt sich für viele angehende Rentner 
die folgenschwere Frage „Rente oder Kapital“? Diese 
wegen der heute schlechten Börse vorzeitig zu Gunsten 
der Rente zu beantworten, wäre leichtsinnig. Der Ent-
scheid ist langfristig und folgenschwer. Die Börse wird 
sich aber wieder erholen.

Vieles spricht für einen Kapitalbezug
Der Kapitalbezug ermöglicht, in grossem Umfang Steu-
ern zu sparen. Kapitalverzehr unterliegt nicht der Ein-

gleich, schmälert dies den Realwert der Rente mit der 
Zeit erheblich. Wer selber anlegt, kann Infl ationsver-
lusten besser ausweichen.

Häufig Zwischenlösung empfehlenswert
Oft lassen sich mit einem teilweisen Kapitalbezug Ein-
kommen und Steuerbelastung optimieren. Das erfordert 
aber eine sorgfältige Planung und eine zweckdienliche 
Anlage des Vorsorgekapitals. Wir sind dafür ausgebil-
det, Sie individuell zu beraten. 

Rendita Säule 3a Konti bilden Vermögen 
Frühpension, ein Haus im Süden, gemeinnützig tätig 
sein, länger arbeiten? Es ist oft schwierig, die Wünsche 
im dritten Lebensabschnitt vorherzusehen. Deswegen 
lohnt es sich, frühzeitig im Rahmen der dritten Säule zu 
sparen. Mit unserem hoch verzinsten Rendita Säule 3a 
Konto setzen wir dafür einen starken Anreiz. Mit genü-
gend Mitteln wird die Wahlfreiheit für die Gestaltung des 
dritten Lebensabschnitts grösser. Dafür lohnt es sich zu 
sparen. 
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Kapitalverzehr spart Steuern Rente aus Kapitalverzehr kann sich lohnen

Anlageteil: langfristige Anlagen
(z.B. 20 Jahre) 

Verzehrteil

Effektiver Kapitalverzehr

kommenssteuer, während die Rente aus der 2. Säule 
voll steuerpfl ichtig ist (vgl. Grafi k rechts unten). Zwar fal-
len beim Kapitalbezug einmalige Steuern an, und das 
freie Vermögen unterliegt der Vermögenssteuer. Trotz-
dem kann es sich aus steuerlicher Sicht lohnen, an 
Stelle einer Rente das Kapital zu beziehen.

Ein weiterer Vorteil liegt in der Flexibilität. Wer beispiels-
weise im dritten Lebensabschnitt noch arbeiten möchte, 
wird mit der  Rente zusammen ein (zu) hohes Einkom-
men erzielen und wegen der Steuerprogression unnötig 
hohe Steuern bezahlen. Das lässt sich durch einen Ka-
pitalbezug vermeiden. Schliesslich wird bei der Rente 
das Vorsorge-Kapital vollständig verbraucht: Die Erben 
gehen leer aus. 
 
Die Sicherheit der Rente
Andererseits bietet die Rente hohe Sicherheit. Selbst 
wer ein biblisches Alter erreicht, wird bis an sein Le-
bensende regelmässige Zahlungen erhalten. Ferner 
müssen sich Rentenbezüger nicht um die Verwaltung 
ihres Vermögens kümmern.

Für den Kapital
bezug spricht

Für die Rente 
spricht

Steuerersparnis
Die Progression bei der 
Einkommenssteuer kann 
gebrochen werden.

Sicherheit
Kein Langlebigkeitsrisiko. 
Der Ehepartner erhält 
60% der Ehepaar-Rente.

Kapitalerhalt
Nicht verzehrtes Kapi-
tal bleibt den Erben erhal-
ten. Der Ehepartner erhält 
100%.

Keine Anlagesorgen
Rentenbezüger müssen 
sich nicht mit Anlagefra-
gen belasten.

Flexibilität
Wer noch arbeiten möch-
te, kann den Kapitalver-
zehr hinausschieben.

Oft einzig sinnvolle Lösung
Bei bescheidenen Gutha-
ben ist die Rente oft die 
einzig sinnvolle Lösung.

In der Vergleichstabelle nicht erwähnt ist die Teuerung. 
Für BVG-Renten bleibt es der Pensionskassen überlas-
sen, ob sie diese ausgleichen wollen. Erfolgt kein Aus-

Ein Weihnachts-
geschenk für Sie:

 Unser Zinssatz auf 
Rendita Säule 3a Konti:

3%


